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Denifblaub. 
Berlin, 7. September. Ueber das Eiſenbahn⸗ 


unglück in Baden ſchreibt die „N.-Z.“ : 
— 


Von offizieller Seite iſt ſeit der geſtrigen Mit⸗ 
theilung des Reichs elſenbahvamts, daß die Ulrſache 
des furchtbaren Eſſendahn⸗Unglücks bei Hugſtetlen 
noch nicht feſtgeſtellt werden koennte, keine weltere 
1Erklärurg erfolgt. Aber in den füddeutſchen Blat. 
tern liegt jetzt eine Anzahl überein ſtimmender Un- 
gaben von Augenzeugen vor, welche es nur allzu 
wahrſcheinlich machen, daß das Unglück ſchweren 
Fehlern in der Betriebsführung zuzuschreiben if, 

Bon der umgeworfenen Telegraphenſtange, 
welche die Lokomotive zum Entgleiſen gebracht baden 
ſoll, if kaum noch die Rede; aber auch die Ver⸗ 
fion, wonach in Folge des wolkenbruchartigen Re 
gens ein „Dammrutſch“ ſtattgefunden habe, ſcheint 
nicht baltbar, denn es wird berichtet, daß an der 
Unglüdeftätte gar lein eigentlicher „Damm“ vor- 
handen ſei, der Bahnkörper nur einen Meter über 
dem Erdboden liege und keine Unterwaſchung der 
Schienen bemerkbar ſei. Auch die offizielle „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ ſagt: „Der Zuſtand der Bahn 
war ein ordnungsgemäßer und hat ſich ins beſondere 
die Vermutung, daß dieſelbe durch den wolkenbruch⸗ 
artigen Regen vom Waſſer unterſpült geweſen ſei, 
als unzutriffend erwieſen.“ Um fo mehr Glaub⸗ 
würdigkeit ſcheint danach die folgende, von An⸗ 
gaben in verſchiedenen anderen Blättern beſtätigte 
Darſtellung der „Straßb. Poſt“ in Anſpruch zu 

en: 
* Der einige zwanzig voll beſetzte Wagen zäb⸗ 
lendt Zug wurde von einer ſchweren Güterzug⸗ 
Maſch tue gezogen. Dieſe Güterzug⸗Maſchinen And 


wohl darauf berechnet, große Laſten zu ziehen, nicht 


aber ſchnell zu fahren, trotzdem nun das Gefälle 
der Steele Freiburg⸗Hugſtetten ſehr ſtark iſt, hatte 
der Zug doch nur verhältnißmäßig ſehr wenig 
Bremſen. Außerdem mußten vom Führer die ver⸗ 
ſäumten 10— 15 Minuten Verſpätung des nach⸗ 
folgerten Zuges eingeholt werden. So kam es, 


der verſchledeyſtin Fahrgäſte in einer Geſchwindiglelt 
dabinraſte, wie fie wohl ein Schnellzug, aber nicht 


beipannter Perſonenzug annehmen darf. Die Gü⸗ 
terzug Maſchine mit ihren kleinen ſtarken Trlebrädern 
iſt nan von den nachrückenden Wagen mehr ge- 
drängt worden, als daß ſie gezogen hätte, und da⸗ 


durch iſt fie bin und ber geflogen und hat na⸗ 
menilich 


n 
r 


rer ſtarlen Bietzung gewaltig gegen 


r 


Feuilleton. 


| Im Maelſtrom der Mammuth⸗ 


Höhle in Kentucky. 

Ein Seitenſtück zu Schiller's Taucher. 

(Schluß) 

„Die Hauptſacht war vollbracht,“ ſagte ich, 
„und der unerſchrockene Forſcher mußte ſeine Unter 
ſuchungen der Seitenhöhlen wohl nur als einen an- 
genehmen Spaziergang betrachten.“ 

„Sie teien ſich,“ verſetzte der Erzähler; „es 
ſollte gerade dier eine der entjeplichften Szenen die⸗ 
ſer ſellſamen Jahrt ſich ereignen.“ 

„Stieß er auf irgend ein unbekanntes wildes 
Thier ? fragte der Oberſt. 

„Nein, das nicht; aber was ihm zaſtieß, war 
noch ſchrecklicher. — Als er die Oeffnung einer 
dieſer Grotten erreicht hatte, löſte er, um dieſelbe in 


ihrer ganzen Aue dehnung beſſer unterſuchen zu kön 


nen, von jeinem Gürtel das Geil ab, an dem er 
bisher im Raum geſchwebt hatte, und begnügte ſich 
damit, deſſen Ende in der Hand zu halten. Es 
war dieſes ein Mangel an Vorſicht, der in der 
Folge nur verhängnißdoll wurde. 

In der That, bei der Bemühung, mit anein- 


ander gehaltenen Füßen über eine breite Spalte 
dinweg in dae Innere der Grotte zu ſpringen, 


glitt das Seil aus friner Hand. Gelang es ihm 
nicht, das Seil wieder zu ergreifen, ſo ſtand ihm 
ein ſicherer Tod in dieſem ſchauerlichen Grabe be⸗ 


vor, und zwar ein Tod durch Hunger und Kälte. 


Jeder Andere als der kühne junge Amerikaner 


wäre vor Furcht geſtorben; aber dieſer, ohne im 


Minveſten ſeine Kaltblütigleit zu verlieren, btſich⸗ 


Ügte die Oertlichkeiten, kalkullrte alle Schwierigkel⸗ 
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den äußeren Shienenftrang gedrückt. Der Führer, 
die Gefahr vielleicht ahnend, hat wohl zu allem Un- 
glück auch noch gebremſt und dadurch iſt von den 
mit voller Wucht nachſchiebinden Wagen die Ma- 
ſchine dann völlig aus dem Gtleiſe herausgedrückt 
worden. Das iſt eine Erklärung der Urſache die 
Entgleiſene, wie wir fie von Selten eines hervor⸗ 
ragenden Tachnilers erhalten. 

Nach einer Mittheilung mehrerer Zeitungen 
‚ol der Zugführer, ehe er den Bahnhof verliiß, 
vergeblich mehr Bremſen verlangt haben; boffent⸗ 
lich iſt das nur eines der Gerüchte, welche nach 
einem derartigen Unglück immer entſtehen; da das 
Zug perſonal unverletzt geblieben iſt, jo wind die ge- 
richtliche Unterſuchung Aufſchluß darüber bringen. 
Es wird ferner behauptet, der Bau der betreffenden 
Eiſenbahnſtrecke ſel ein ſehr leichter, dem von Se⸗ 
kundärbahnen ähnlicher, auf welchem ein Zug wie 
der verunglückte überhaupt nicht mit erheblicher Ge⸗ 
ſchwindigkelt ohne Gefahr befördert werden lönnte; 
Maſchint und Zug ſtien dafür zu ſchwer ge⸗ 
weſen. 

Die badiſche Regierung und das Reichs eiſen⸗ 
bahnamt werden über alle dieſe Umſtände ſich als- 
bald in beſtimmter Weiſe äußern müſſen. Ein Un⸗ 
glück, das ſo große Dimenſtonen aufwelſt, wie das 
in Rede ſtehende, müßte in die weiteſten Kreiſe Be⸗ 
untuhigung tragen; es iſt durchaus nothwendig, 
daß über ſeine Urſachen volle Klarheit geſchaffen 
werde, damit im Anſchluß daran die Frage erörtert 


werden kann, ob etwa auch anderwärts im deut 


ſchen Eiſer bahnbetrieb eine Praxis beſteht, welche zu 
derartigen Kataſtrophen führen kann. 

— Von der mit Ediſon in Verbindung ſte⸗ 
henden „Societe eltctrigue“ in Paris wird fol⸗ 
gende Depeſche unterm 6. d. dem „B. T.“ von 
Paris aus übermittelt: 

Eine ſoeben eingetroffene Depeſche aus New⸗ 
york meldet: Ediſone Zentralſtation hat Nachts auf 
6 Meilen Leitung die elektriſche Beleuchtung von 
Newpork kegonnen, und zwar in hundert Gebäu⸗ 


daß der Zug nach dem übereinſtimmenden Urtbeil den mit je drei bis hundert Lampen, welche rund 


um die Zentralſtation auf Entfernung bis zu tau- 
ſeud Meter liegen. Täglich werden zehn bis zwan⸗ 
zig Gebäude neu hinzugefügt. Alle Abonnenten 
können ihr Licht Tag und Nacht ohnt Unter⸗ 
brechung haben und zahlen den gleichen Preis wie 
für Gas. 

Newyorker Morgenblätter berichten überaus 
auerkennend. Der „N. N. Herald“ ſchreibt: „In 
den Läden und Geſchäftshäuſern wurde geſtern mit 


ten, maß die Abſtände, und nachdem er Alles wohl 
erwogen, blieb es überzeugt, daß, wenn er den Fuß 
auf den Rand eines über den Abgrund hervona⸗ 
genden Steines ſetzte, er mit ausgeſtrecktem Arme 
das im Laternenlichte noch ſichtbare Seil erreichen 
und zu ſich herüberziehen könnte. — Aber war die⸗ 
er Stein feſt genug, um das Gewicht ſeines Kör⸗ 
pers zu tragen? Davon konnte er ſich nur verge⸗ 
wiſſern, wenn er hinaufſtieg. Er zauderte jedoch 
nicht, denn von den zwei Todes arten, die ihm be- 
vorſtanden, Hungeronoth oder Sturz in den Ab⸗ 
grund, zog er die letztere vor. 

Er flieg alſo auf den Stein, der glücklicher⸗ 
weiſe ſich fiſt zeigte, nur einige Felsſtückchen löſten 
ſich um denselben ab. Nun ſtreckte er den Arm 
aue, ſoweit er vermochte, aber, o Täuſchung! er 
war eine halbe Handbreite zu kun und er konnte 
das Seil nicht erreichen. Dieſesmal hielt er ſich 
für verloren, ohne daß jedoch feine unvtränderte 
Herzhaftigkett dadurch im Mindeſten erſchütleit wor 
den wäre. Er blickte von Neuem ringe um und 
ſah nichts, was ihm zum Erreichen des Geiles hel⸗ 
fen könnte. Aber Gott beſchüßt die Muthvollen. 
— Er vafiel auf einen Gedanken, einen rettenden 
Gedanken. Hatte er nicht den Ring feiner La- 
terne? Schurll machte er mit Hilfe feiner glück 
licherweiſe vortrefflichen Zaͤhne einen bequemen und 
hinlänglich langen Haken daraus, dem die Laterne 
ſelbſt als Griff diente. Nun konnte er leicht das 
ſchwaukende Seil ergreifen und zu ſich herüber an 
den Eingang der Grotte ziehen. 

Als er einmal das Sell in ſeiner Gewalt 
hatte, befeſtigte er es gehörig an dem Felſen. Nach⸗ 
dem er dieſe Vorſichtemaßregel getroffen, drang er 
150 200 Schritt wat vor und wurde erſt durch 
eine heruntergefallene Erdmaſſe, welche die Höhle 
verſtopfte, von weiterer Unterſuchung abgehalten. Er 


JInſerate: 
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einer ungewohnten Beleuchtung begonnen. Ediſono z volle Freiheit geſichent wird. 


Glühlampen funktionirten zum erſten Male zur Be⸗ 
leuchtung des erſten Diſtrikts. 
ein eminent befriedigendes. Der leuchtende Kohlen 
faden that ſeine Schuldigkeit in glänzender Weiſe.“ 
Die „New Nork Times“ ſagt: „Ediſons Rieſen⸗ 
rynamos haben geſtern Nachmittag um 3 Uhr an- 
gefangen zu arbeiten und werden fortfahren in alle 
Ewigkeit, wenn ſie nicht ein Erdbeben zerſtört. Das 
Licht iſt glänzender als Gas und hundertfach 
beſtändiger. 27 Lampen in unſeren Redaktlonsſälen 
und 25 in den übrigen Lolalttäten beleuchten die 
Räume taghell, ohne jeden unangenehmen Reflex. 
Wir haben vier Stunden unter dem Licht gearbei- 
tet, ohne zu bemerken, daß ee ein künſlliches war. 
Es iſt ſanft, dem Auge angenehm, flackert nicht und 
entwickelt keine Hitze. Es wurde von Leuten er⸗ 
probt, deren Augen durch Jahre lange Nachtarbti⸗ 
ten angegriffen find und welche die guten und 
ſchlechten Zeiten des Lichts beurthellen können, und 
Alle lobten einſtimmig das Ediſonslicht, beſonders 
im Vergleich zum Was. 

Alle anderen Blätter ſprechen von dem Ereig⸗ 
niß in einem faſt enthuſtaſtiſchen Ton. Edinſon hat 
jedenfalls mit dieſer Zentral-Station einen glänzen⸗ 
den Trlumph errungen. 

— Vom egyptiſchen Krlegsſchauplatz wird ge⸗ 
meldet, daß geſtein früh fämmtliche bei Kaſſaſin 
ſtehenden engliſchen Truppen inſpizut worden find. 
Geiſt und Haltung derſelben werden als „ſehr 
gut“ bezeichntt. Zwiſchen den beiderſeltigen Vor 
poſten fand ein lebhaftes Gewehrfeuer ſtatt. Gene⸗ 
ral Wolſeley meldet darüber aus Jemallia vom 
6. d.: 

Die feindliche Kavallerie unternahm heute eine 
Rekognoczirung gegen die Stellung der Engländer 
in Kaſſaſin. Es lam zu einem Gewehrftutr, bei 
welchem Kapitän Holland an der Schulter leicht 
verwundet wurde 


Die Spezialberichterſtatter der Zeitungen la- 


gen fortgeſetzt über die allzu rigoroſe Zenſur, der 
ihre Telegramme vom Krlegsſchauplatze unterworfen 
werden. Ein Korreſpondent des „Temps“ konſta 
tut, daß ſogar, nachdem der in Jemailla mit der 
Preßzenſur betraute Oberſt Methuen fein Viſum 
daruntergeſetzt, in Port Said die Depeſchen noch- 
mals zenſirt und verſtümmelt worden ſeten. Die 
Korreſpondenten haben darüber bei General Wol- 
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Neuerdings ſcheint die 
britiſche Regierung den Atußerungen der Preſſe in 
Das Reſultat war] Sachen des Krieges größere Auf werkſamkeit zu ſchen 


len. Der egyptiſche Spezialberichterſtatter der „K. 
3.“ hatte in einem feiner Briefe bemerkt, daß die 
engliſchen Offiziere nur ungenügend mit Karten ver- 
ſehen ſeien und die letzteren nicht beſſer wären als 
die in Bädekers Reiſthandbuch. Darauf hat das 
ingliſche Krſegeminiſtertum der Redaktion der „Köln. 
Zig.“ ein Exemplar der vier Karten von Egypien 
überſandt, wie ſie jedem Generalſtabsofſizler, der an 
den Nil abging, geliefert und auch ſonſt unter die 
verſchiedenen Departements und Korps freigebig vtr⸗ 
theilt wurden. Dieſe ausgezeichneten und über ſicht 
lichen Karten ſind im Maßſtab von 1 zu 200,000 
auf Leinen gedruckt. Sie beruhen im Ganzen auf 
den bekannten arabiſchen Karten Mahmud Beys, 
ſind aber durch nachträgliche Eintragungen bis auf 
die neue Zeit ergänzt und verbeſſert. Das eng⸗ 
liſche Heer iſt alſo in dieſer Hixſicht vortrefflich 
verſorgt. 

Ueber die Zuſtände in Kalro veröffentlicht der 
„Infransigeant“ einen üntereſſanten Spezlalbericht 
aus der egyptiſchen Hauptſtadt vom 20. Auguſt. 
Wir entnehmen demſelben folgende Mitthellungen: 

Kairo gleicht einem ungeheuren Klub; auf 
Schritt und Trüt begegnen man Volksrednern, 
welche die Menge zum Aue harren auftuern. Je- 
den Tag ſieht mand auf der Ekebieh, zur Zelt cer 
Militätmufk, iigend einen Teibunen einen Stubl 
beſteigen, von dem herab er zum Kampf wider die 
„Inglis“ und „deren Hund in Alexandrien“ auf- 
fordert; die Ießtere Bezeichnung gilt dem Khedivt, 
der von der hauptſtädtiſchen Bevölkerung verabjlent 
wird. Sämmtliche in Kairo zurückgebliebenen Prin⸗ 
zen haben ſich der Nationalregierung zur Virfü⸗ 
gung geſiellt; auch Halim Paſcha bat aus Kon- 
ſtantinopel ſich zu Gunſten derſelben vernehmen laſ⸗ 
ſen. Oeman Paſcha-Ghaleb, der Gouderneur von 
Siut, bat cus Ober⸗Egypten tausend ausgedienter 
Soldaten au Arabi geſandt. Auch der ſogenannte 
„falſche Prophet“, welcher ſeit Jahr und Tag die 
egyptiſchen Truppen in Bewegung erhalten und ſte 
men geſchlagen hat, hat ſich mit der Natio- 
naltegierung verſtändigt und iſt von dieſer zum 
Gouverneur der Provinz Sennaar ernannt worden; 
zer hat ſich verpflichtet, die egyptiſche Grenze gegen 


ze nen etwaigen Einfall der Abyſſinier zu ſchützen. 
ſeley Beſchwerde geführt ; dieſer hat ihnen fein Be- In der egyptlſchen 


Armee chen noch einige fremd⸗ 


dauern ausgedrückt und nach Port Said Befehle ländiſche Offiziere — darunter Deutſche un? Fran ⸗ 


ergeben laſſen, durch welche der Klitik der Preſſe 


und drang hinein. Einige Minuten war er jo wel⸗ 


licht in ſeiner Laterne faſt ganz heruntergebrannt 
jet; auch zitterte er vor Kalte, da er bis auf die 
Haut durchnäßt war. Er befand ſich in einer be⸗ 
trächtlichen Entfernung von dem Aus gangepunkte 
und mußte ſich mit der Rückkehr beeilen, da es die 
nutzloſeſte und gefährliche Tollfühnheit geweſen wäre, 
die Unterſuchung noch weiter fortzuſetzen. Mil Mühe 
erreichte er den Ausgang der Grotte. Raſch band 
er ſich das Seil um den Leib und gab das Zeichen 
zum Hlnaufzlehen. 

Die Auffahrt ging höchſt ſchwierig von GStat- 
ten und der junge Mann litt furchtbar, weil er in 
der Eile das Sell ſich in ganz verkehrter Weiſe um 
den Körper befeſtigt hatte. Aber dieſe Empfindung 
ſchwand bald vor einer neuen drohenden Gefahr, 
zu deren Abwehr er durchaus nichts zu thun ver⸗ 
mochte.“ 

„In der That, biefe Erzählung iſt entſet lich, 
ſagte ich. „Hätte doch der tollkühne Amerikaner zu⸗ 
vor über ſein Unterfangen nachgedacht und es Hu- 
gerwelſe nicht unternommen.“ 

„Wer ſagt Ihnen denn,“ verſetzte hierauf 
der Oberſt, „daß ſolche Unternehmungen unvernünf⸗ 
tig find ?“ 

„Unſer Held,“ fuhr der Augenzeuge biefer 
Begebenheit fort, „war bereits bis neunzig Fuß 
unterhalb der Mündung des Maelſtroms gelangt, 
als Schreckens geſchrei und Hilferufe über feinem 
Kopfe an feln Ohr ſchlugen. 
Tiefe, in der er ſich noch befand, hörte er deutlich 
die Worte: 

„Das Seil brennt!! Waſſer her! Waſſer!“ 

In der That Hatte die Reibung des Seiles 
auf dem langen Bretle, worauf es auflag, die Ent- 
zündung bewirkt, und der junge Amerikaner mußte 


Man hatte 
ter vorgeſchritten, als er bemerkte, daß das Wachs 


Trotz der großen 


mußte alſo umkehren. Unterwegs entdeckte er eine ſich jeden Augenblick darauf gefaßt halten, in den 
zweite Oeffnung, die er bisher nicht geſehen hatte, unter jeinen Füßen gähnenden Abgrund zu ſtürzen. 
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kein Waſſer zur Hand. Glücklich erweiſe 
beſaß einer der Zuſchauer eine Feldflaſche mit einem 
Gemiſch von Waſſer und Branntwein. Man goß 
den Inhalt auf das brennende Stil, und der 
Entdecker der bis dahin verborgen gebliebenen Ge⸗ 


beimniſſe des Maelſtromes konnte nun ohne weite⸗ 


ren Zwiſchenfall bis an die Mündung heraufgezo⸗ 
gen werden.“ 

} „Weide Wirkung hatte das Licht auf den 
jungen Mann ?“ frug der Oberſt. 

„Er war ebenſo ruhig bei der Rücklehr wie 
bel der Abfahrt, und der Doktor Wright, der ihm 
den Puls fühlte, fand denſelben ganz normal.“ 
er hatte alſo doch wirklich keine Furcht em- 
pfunden?“ 

! „Gar keine; aber nicht fo die anderen Her⸗ 
ren, welche, als alle Gefahr vorbei war, ſich 
vor Ermüdung und Gemürhsbewegung binfallen 
ließen.“ 

) f Warme Kleider waren bereit gehalten worden. 
Der Forſcher zog fie an und trank ein Gläechen 
Rum. Als er ſich ſo etwas erwärmt und geſtärkt 
hatte. erzählte er alle Vorkommniſſe ſeiner Fahrt, 
die ſich nun noch viel gefahrvoller erwies, als man 
vermuthet hatte. 

Man ſuchte den Doltor und fand ihn ohn⸗ 
mächtig dallegen. 

„Dieſes If,“ ſo ſchloß der Erzähler, „der ge⸗ 
treue Bericht von der Hinabfabrt des jungen Ame⸗ 
rikaners in den Marlſnom. Er hat auf dem Bo⸗ 
den des Abgrundes feinen Namen auf einen Felſen 
geritzt, den wahrſcheinlich das Auge keines Sterb⸗ 
lichen mehr erblicken würd.“ 

| Wir verließen die Mammuth⸗-Höhle zwar höchſt 
verwundert über die Merkwürdigkeiten ihres Innern, 
aber doch mit einem von unbeſchreiblichem Mißbe⸗ 
hagen beklommenen Herzen. Ich glaubte wieder 
neu aufzuleben, als ich das Licht wieder ſah und 
in freier Luft athmen konnte. 
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meldet die „C. T. CH: 


: Manufaktur ſelbſt Platz gegriffen hat, wird am 
beſten durch die Thatſache bewieſen, daß in dieſen 


. Aus Madrid von geſtenn 
Nach weiteren Nachrichten aus Manilla ſind 
daſelbſt am 4. d. M. 25 Eingeborene und 4 Eu- 
ropäer an der Cholera geſtorben. In 18 Ort; 
ſchaften der Provinz ſtarben 368 Perſonen, darun⸗ 
ter auch der amerikaniſche Konſul. 

Einer Meldung der „C. T. C.“ aus Aleran- 
drien zufolge iſt die Quarantäne für die Prove 
nienzen aus Bombay und Aden aufgehoben woc 
den, dagegen wird dieſelse für die Provenienzen 
von Java und den Philippinen aufrecht erhalten. 

— Die „Germania“ acceptirt den Schluß 
der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, daß die katho ; 
ische Hierarchie bei ihrem Vorgehen in der Frage 
der gemiſchten Ehen durchaus im Rechte jet, als 
zutreſſend; aber ſie muß die Argumentation des 
konſervativen Blattes entſchieden beſtre ten. Dar- 
nach bat das letztere alſo „Alles verziehen“, ſogar 
ohne „Alles verſtanden“ zu haben. 

— Die Proklamation des Sultans gegen 
Arabi Paſcha ſummirt alle Beſchuldigungen, welche 
von England wider den kühnen Rebellenführer im- 
mer von Neuem in Umlauf geſetzt wurden; ſie ent- 
ſpricht im Weſentlichen den Proklamationen, welche 
Tewfik, der Khedive, unter den Aujpizien Admiral 
Seymours und General Wolſeleys gegen Arabi er. 
laſſen hat. Es wird ſich demnächſt zeigen, ob des 
Sultans Worte auf die Egypter eine größere Wir⸗ 
kung üben, als die des Vizekönigs. Die Militär ⸗ 
konvention iſt geſtern Abend in einer dreiſtündigen 
Berathung zwiſchen Lord Dufferin und Said Paſcha 
paraphirt worden. Wiederholt haben wir die Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen, daß die Konventionsver- 
handlungen mit ener geheimen Alliance zwiſchen 
England und der Türkei enden würden. Heute 
läßt ſich die „Times“ aus Paris melden, daß ge⸗ 
rüchtwelſe verlaute, England und die Türkel hätten 
gleichzeitig mit der Militärkonvention einen geheimen 
Vertrag über die Reorgantſation der Verwaltung 
Egyptens nach der Niederwerfung Arabi Paſchas 
unterzeichnet. 

— Zu der Nachricht von der Zurückziehung 
dis vielbeſprochenen Zirkulars der kaiſerlichen Ta- 
baksmanufaktur in Straß burg iſt nach der „Straßb. 
Poſt“ noch nachzutragen, daß der Antrag zur Zu⸗ 
rückziehung des Zukulars durch den Unterſtaatsſekre 
tär Dr. von Mayr auf telegraphiſchem und ſchrift 
lichem Wege von München aus erfolgte. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach jet die betreffende Maßregel 
auf unmittelbaren Antrieb des kaiſerlichen Statthal⸗ 
ters zurückzuführen, der, wie von gut unterrichteter 
Seite verlautet, den genannten Unterſtaatsſekretär 
nach München zu einer Beiprehung berufen hatte. 
Das genannte Blatt fügt hinzu, daß bereits früher 
mehrfach die Direktion der kaiſerlichen Tabaksmanu⸗ 
faktur ſich einzelnen Abnehmern gegenüber, mit de⸗ 
nen ſie größere Geſchäfte zu machen hoffte, bereit 
erllärt habe, die Waaren ohne Brand und Etiquette 
zu liefern. Dieſe Anerbletungen ſeien indeß früher 
nicht mittels autographirter Zirkulare, ſondern auf 
dem gewöhnlichen Korreſpondenzwege gemacht wor⸗ 
den. Unter Anderm ſei dem von der Manufaktur 
verllagten und duch ſein im Laufe dieſes Prozeſſes 
erlaſſenes Gnadengeſuch an den Kaijer (welches letz⸗ 
tere, nebenbei bemerkt, ſeine Wirkung nicht verfehlt 
hat) wohlbekannten Verkaufsſtellen⸗Inhaber Braun 
in Münſter ein ſolches Anerbieten gemacht und von 
demselben auch angenommen worden. Eine wie 
tiefe Entmuthigung übrigens in den Kreiſen der 


Tagen eiue von nahezu 800 Unterſchriften bedeckte 
Petition der Fabrilbedienſteten (Sektionschefs, Werk- 
führer, Aufſeher und Arbeiter) der Manufaktur an 
den kaiſerlichen Statthalter nach Gaſtein abgeſandt 
worden. In dieſer Bittſchrift wird die Thatsache 
betont, daß der ſtetige Rückzang des Geſchäfts zahl⸗ 
reiche Arbeits einſtellungen zur Folge gehabt habe 
und daß man in den Schichten der Arbeiter die 
Befürchtung hege, die Manufaktur werde aus Man- 
gel an genügendem Abſaß geſchloſſen werdeu. Hler⸗ 
durch jeien zahlreiche Familienväter, von denen nicht 
wenige der Manufaktue ſeit einem vollen Menſchen⸗ 
alter angehören, von den qaälendſten Beſorgniſſen 
um ihre und ihrer Familien Zufunft erfüllt wor⸗ 
den. Die Schuld an dieſen traurigen Verhältniſſen, 
jo heißt es weiter, treffe nicht die Arbelter, ſondern 
die Leitung der Manufaktur, und der Statthalter 
werde deshalb gebeten, in dieſer Beziehung Abhilfe 
eintreten zu laſſen. 

In derſelben Angelegenheit wird noch gemel 
daß ſchon im Juli der elſaß⸗lothringiſchen Re⸗ 
gierung ein Antrag der Rechregierung zuging, den 
Dr. Roller feiner Stellung as adminiſtrativer Ober- 
feiter der kaiſerlichen Tabalsmanufaktur in Straß ⸗ 
burg zu entheben und ihn zum Hilfsarbeiter im 
Benrkspräſidium zu Metz zu ernennen. Das reichs 
ländiſche Miniſtertum ließ dieſes Schriſtſtück bei den 
Alten liegen bis zur Rückkehr des Freiherrn von 
Manteuffel nach Straßburg. Unteedeſſen hatte Herr 
Dr. Roller in den erſten Tagen des Auguſt einen 
Urlaub angetreten, der, ohne irgend einen Zuſam⸗ 
menhang mit dem ihm ſelber bis dahin unbekann⸗ 
ten Antrag der Reichsregierung, lediglich zur Stär⸗ 
kung feiner thatſächlich angegriffenen Geſundheit er- 
beten war. Als Dr. Roller drei Tage fort war, 
richtete Herr Reglerungsrath Roth, der ſtellvertretende 
ap miniſtrative Oberleiter, die Bitte an das elſaß⸗ 
lothringiſche Miniſterlum, eine Unterſuchung über die 
finanziellen Angelegenheiten der Tabalsmanufaltur 
anordnen zu wollen da er jede ihm in ſeiner der⸗ 
zeitigen Stellung zufallende Verantwortung Rn 
müſſe. So fanden die Sachen bei der Rücklehr 
des Herrn von Manteuffel, der ſich ſofort mit der 
ihm eigenen Energie der Manufaktur annahm und 
unter Anderem eine große Anzahl der in der Preſſe 


det, 
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ne 


er Herr Statthalter die Einſetzung einer Komwiſ⸗ 
ſion, die unter dem Vorſitz des Generaldirektors für 
indirekte Steuern, Dr. Fabricius, und unter Hin- 
zuziebung des Juſtitiars im Miniſterium, Dr. Kıell, 
die finanzielle Lage der Manufaktur prüfen ſollte. 
Zugleich beauftragte der Herr Statthalter die belden 
Straßburger Profeſſoren der Natlonalökonomle, 
Kaapp und Brentano, ebenfalls ein Gutachten aus- 
zuarbeiten. Ein Schreiben an die Direktion der 
Manufaktur ordnete an, daß dieſen beiden Herren 
Einſicht in ſämmtliche Bücher zu jeder Zeit zu ge⸗ 
währen ſei. Mit dieſen Maßnahmen war das per- 
ſönliche Eingreifen dis Statthalters noch nicht be · 
endet. Es galt noch eine Beſchlußfaſſung in Be⸗ 
treff der zahlreichen Preßprozeſſe, die theils wegen 
Verächtlichmachung einer Staats anſtalt ($ 131), 
theils wegen Beleidigung des Dr. Roller angeſtrengt 
wurden. Vor dem Berliner Landgericht ſchwebten 
gegen eine und duſelbe Zeitung vier ſolcher Prozeſſe 
zugleich, in deren Verlauf der beſagte Redakteur die 
zeugeneidliche Vernehmung von zwei Beamten der 


Manufaktur, des techniſchen Direktors A. Schmitter 


und des (ſeit dem 1. Auguſt ausgetr'tenen und im 
Steuerfach zu Straßburg diätariſch angestellten) kauf. 
männiſchen Burkauchefs Dr. Hagmaier beantragt 
hatte. Das Gericht gab dieſem Antrag Folge und 
als dieſe beiden Beamten erklärten, ihre Ausſagen 
verweigern zu wollen, da theilte das Berliner Land⸗ 
gericht dem reichsländiſchen Minifterum mit, daß 
es ſehr ſchwere Bedenken erregen müſſe, daß zwei 
Männer, die in erſter Linie zur Abgabe eines authen 
tſchen Zeugniſſes im vorliegenden Falle berufen 
ſcheinen, daſſelbe verweigern. Dieſer Umſtand hatte 
zur Folge, daß am Sonnabend, den 26. Auguſt, 
Nachmittags um 3 Uhr, ein Miniſterrath unter dem 
perſönlichen Vorſitz des Herrn von Manteuffel zu 
ſammentrat. Hier erſchienen die Herren Dr. Hag⸗ 
maier und Schmittee, um auf die von Sr. Exzel⸗ 
lenz in Perſon an ſie gerichteten Fragen, welche 
Ausſagen ſie vor Gericht auf ihren Eid machen 
würden, zu antworten. Die Detalls dieſer Sitzung, 
die bis 9 Uhr Abends währte, entziehen ſich na⸗ 
tü lich unſerer Kenntniß; doch können wir als That ⸗ 
ſache berichten, daß Herr Staatsſelretär v. Hofmann 
vor der Aufhebung des Mimſterraths aufgefordert 
iſt, über die Zurücknahme alle in Sachen der Ta⸗ 
bakemanufaktur angeſtrer gten Prozeſſe demnächſt dem 
Statthalter Bericht zu erſtatten. Vermuthlich find 
die Angeklagten bereite im Beſitz der Benachrichti⸗ 
gung, daß die Klagen zurückgezogen find. 


Ausland. 


Cetinje, 5. September. Sonntags baben 
auf dem Markle zu Podgortza einige Albaneſen aus 
Giuda einen Montenegriner im Weichbilde der 
Stadt ermordet und ihm die Naſe abgeſchnitten; 
bierauf entflohen ſie. Unter den Montenegrinern 
berrſcht darob ungemeine Aufregung. Durch die 
Regierungsmafregeln wurde ein blutiger Konflikt 
vorderhand verhindert, aber Komplikationen mit un ⸗ 
abſehbaren Folgen, meint die Wiener „Preſſe“, ſind 
leicht möglich. 


Prop aztelles. 

Stettin, 8. September. Eine nachahmens⸗ 
werthe Verfügung hat die königliche Eiſen bahndirek⸗ 
tion zu Elberfeld am 2. d. M. erlaſſen. Dieſelbe 
lautet: „Es giebt häufig Veranlaſſungen, aus de 
nen Eltern reſp. Erzieher Kinder ohne Begleilung 
reiſen laſſen müſſen. In ſolchen Fällen wird es 
den Angehörigen eine Beruhigung ſein, zu wiſ⸗ 
ſen, daß den Kindern ſeitens den Angeſtellten der 
Eiſenbahn beſondere Aufmerkſamkeit und Fürſorge 
gewidmet wird. Wir weiſen deshalb die Stations- 
Beamten, ſowie die Zugführer und Schaffner an, 
ſich allein reiſender Kinder in jeder Hinſicht auf das 
Befte anzunehmen, ſich mit dem Ziel ihrer Reiſe 
bekannt zu machen, ſie über die Schwierigkeiten der 
Reiſe, ſowie die Mittel zu deren Vermeidung zu 
belehren, ihnen Plätze in angemtſſener Geſellſchaft 
zu geben, ins beſondere auch in den erforderlichen 
Fällen ſpeziell zum Um- und Ausſtelgen aufzufor⸗ 
dern, ihnen dabei behülflich zu ſein und biejelben 
auf den Umſteigeſtationen an den dienſthabenden 
Beamten oder den Zugführer des Anſchlußzuges zu 
verweilen. Denjenigen Erwachſenen, welche allein 
reiſende Kinder an den Zug begleiten, iſt jede ge- 
forderte Auskunft zu ertheilen und ihren ſpezlellen 
Wünſchen bezüglich der Fürſorge für die Kinder 
bercitwilligſt zu entſprechen. In gleicher Weiſe iſt 
auch älteren, hülfs bedürftigen und des Reiſens 
augenſcheinlich unkundigen Perſonen, namentlich 
allein reiſenden Frauen jeden Standes zu begegnen.“ 

— Der pommerſche Verein der Zahnkünſtler 
tritt behufs Abhaltung eines Kongreſſes hierſelbſt 
zuſammen, zu welchem auch die Berliner Kollegen 
eintreffen werden. Die Sitzungen beginnen am 
Sonntag, den 10. d. M., Vormittags 10 Uhr im 
Lokale des Herrn E. Schmalz, Birkenallee 24. 

— Daß in der morgen (Sonnabend) im 
Elyſium Theater zum Beſten der „Pen⸗ 
ſions- und Unterſtützungskaſſe für die Mitglieder 
der Stadttheater⸗Kapelle“ die berühmte Klavier 
Virtuoſin Fil. Dory Peterſen und unſere 
alipeliebte Prima Donna Frl. Gabriele Lich 
tenegg mitwirken, haben wir bertits erwähnt und 
glauben wir daraufhin heute auch unſeren Leſern 
verrathen zu dürfen, welche Piecen die genannten 
Künſtlerinnen an dieſem Abend vortragen werden. 
Frl. Dory Peterſen ſpielt 1) a. Valse von 
Chopin, b Liebestraum von Liezt, e. Lützow'e 
Jagd von Kullak und 2) Norma ⸗Fantaſie von 
Liszt. Die Opernſängerin Frl. Gabriele Lich⸗ 
teneg g giebt zwei große Nummern zum Beſten. 
1) Frühlingslied von Speldel mit Cellobegleitung 
und 2) L'estasi (Entzücken) Valse brillante 
von Luigi Arditi mit Orcheſterbegleitung. Daß die 


höht wurden, kann 

rung nur gedankt werden. 

ter am Sonnabend auf ſtarken Beſuch zu rechnen 
haben, was wir herzlichſt wünſchen. Fil. Peterſen 
bedient ſich, wie wir noch bemerken wollen, zu ihren 
Vorträgen eines vom königlichen Kommiſſtonsrath 
R. Wolkenhauer unentgelteich zur Verfügung 
geftellten Bechſteln ſchen Fuͤgels. 

— Der frühere Schiffekapitän L war Inhaber 
eines Schiffeparts und war als folder auch im 
Schiffsregiſter eingetragen. Im Jahre 1877 ver- 
legte er feinen Wohnſiz von Altwarp nach Neu⸗ 
wa p, er unterließ es jedoch, von dieſer Wohnungs⸗ 
veränderung der Regifterbehörbe Anzeige zu machen 
und hatte ſich deshalb in der Sitzung der Straf- 
kammer des hieſigen Landgerichts vom 4. April d. 
J. wegen Uebertretung des Bundesgeſetzes vom 25. 
Oktober 1867 zu verantworten, wurde jedoch frei ⸗ 
geſprochen, weil der Gerichte hof annahm, daß die 
Verlegung des Wohnſitzes keine jo wichtige That. 
ſache ſel, um der Reglſterbehörde angezeigt werden 
zu müſſen. Um eine prinzipielle Entſcheldung her⸗ 
beizuführen, war ſeltens der königl. Staats anwalt⸗ 
ſchaft gegen dieſes Erkenntniß Berufung eingelegt 
worden, welche auch den Erfolg hatte, daß das 
Reichsgericht in ſeiner Sitzung vom 27. Juni d. 
J. das erſte Erkenntniß auſhob und die Sache zur 
nochmaligen Entscheidung an die hieſige Straf- 
kammer verwies, weil es annahm, daß nach den 
Beſummungen des Bundes geſetzes vom 25. Oktober 
1867 jede Veränderung des Wohnſitzes der Re⸗ 
giſterbehörde anzuzeigen und in die Regiſter einzu⸗ 
tragen fit. Es ſtand in Folge deſſen geflern noch⸗ 
mals Termin an, der mit der Verurthellung des L. 
zu 3 Mark Geldſtrafe endete. 

Im Herbſt v. J. wer der Arbeitsburſche Paul 
Scherper bei dem Kaufmann P. Dietze hierſel ddt 
als Laufburſche angeſtellt. In der Mitiageſtunde 
am 10. November entfernte er ſich, kehrte jedoch 
nicht wieder zurück und es ergab ſich, daß mit ihm 
eine Taſche mit ca. 450 M. Inhalt, die in einem 
Schrank gehangen datte, verſchwunden war. Es 
wurde ein Steckbrief binter Sch. erlaſſen und der⸗ 
ſelbe am 21. Juli d. J in Schleſſen fetgenommen 
und fand man bel ihm eine Senſe, die er geftän- 
digcrweiſe einige Tage vorher in einem Gaſthoft 
geſtohlen hatte. Wegen dieſer beiden Diedſtähle 
trifft ihn eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 3 
Tagen. 

— Miß Wanda, die auch hier wohl be⸗ 
kannte Trapezkünſtlerin, iſt am letzten Sonnabend 
im Zukus zu Madrid das Opfer eines bedauer 
lichen Zufalles geworden. Während ihrer letzten 
Produktion an einem ſchräg geſpannten Drahiſeile, 
welches ſie, an einem Rollapparat mit den Zähnen 
ſich feſiklammernd, mit großer Geſchwindiglelt durch⸗ 
mißt, verſagte die zur Brechung der Fallkraft am 
unteren Ende des Seiles befindliche Sprungfeder, ſo 


tag Miß Wanda, zur Vermeidung eines noch grö 


ßeren Unglücks, fi mitten in ihrem Fluge von dem 
Rollapparat gewaltſam losreißen und aus einer be⸗ 
deutenden Höhe in die Manege herabfallen laſſen 
mußte. Die Verunglückte erlitt bedeutende Kontu- 
ſtonen und elne ſtarke Verletzung der Kinnladen. 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute Elyſtum theater: 
„Deborah.“ Schauſp. in 5 Akten. 


Herr Hoftapellmeiſter Levy aus München, der 
Dirigent des Parſifal in Bay euth, hat ſich, wle 
der „Fränk. Kar.“ mitthellt, mit Fräulein Daniele 
v. Bülow, einer Stieftochter Richard Wagners, ver⸗ 
lobt; derſelbe wird, wie früher ſchon gerüchtweiſe 
verlautete, zum Chriſtenthum übertreten. 


Vermiſchtes. 

— Die Verſuche, welche in neuerer Zeit in 
Berlin mit dem lenkbaren Luftſchiffe ge- 
macht ſind, waren bekanntlich wenig glückliche, und 
es ſcheint, daß es ſich hier um eine uslösbare Auf⸗ 
gabe handelt, die Denen, welche ſich mit ihe be 
ſchaftigen, lediglich Niederlagen bereitet. Das Ein- 
zige, was dieſen Unternehmern zum Troſte ge- 
jagt werden kann, iſt, daß alle ihre Vorgänger auf 
dieſem Gebiete mehr oder minder ebenſo unglücklich 
geweſen find. Hier if in erſter Reihe der Wiener 
Uhrmacher Jakob Degen zu nennen, welcher mit 
einer von ihm erfundenen Flugmaſchine in Wien 
verſchiedene Verſuche machte und 1812 auch in 
Paris erſchien. Am 10. Juni des genannten Jab⸗ 
res erhob er ſich aus den dortigen Gärten von Ti- 
voll mit ſeinem Ballon, deſſen Richtung er dur 
unter demſelben ang ⸗Urachte Flügel zu beſtimmen ge- 
dachte. Aber der Ball folgte, allen Anſtrengungen 
des Luftſchiffers ſpottend, lediglich der Strömung der 
Luft, und die Folge davon war, daß ch die Pa⸗ 
tifer Blätter über den deutſchen Uhrmacher luſtig 
machten. In einer Frauenzeitung bieß es: „Herr 
Degen hat freilich ſein Wort nicht gehalten, aber 
Ste, meine Damen, halten Sie denn immer das 
Ihrige?“ Ein anderes Blatt verglich ihn mit der 
Fledermaus in der Fabel, der die Ratten vorwar⸗ 
fen, daß fie Flügel trüge und die Vögel, daß fie 
einen Rattenleib habe. Als er ſich dann am 6. 
Ollober deſſelben Jahres vom Mare felde von Neuem 
erheben wollte, zerbrach ihm einer feiner Flügel und 
er ſiel auf die Zuſchauer, die ihm mit Hohngeläch 
ter und Pfeifen antworteten. Darauf wu den ſeine 
Einnahmen mit Beſchlag belegt und auf vie Poli⸗ 
zeipräfektur gebracht. Einer, der die 
Flugmaſch ne verbeſſert haben wollte, war der Ber⸗ 
Uner Wachstuchfabrikant Claudius. 


wollte, wie das „B Fremdenbl.“ berichte, ſchon 


am 15. Oktober 1810 den Geburtetag des preu⸗ 
ßiſchen Kronprinzen vadurch feiern, daß er ſich vom 


Schützenplatze in der Linienſtraße erhob, aber die lung der Forderungen zu ernennen. 


Degen 'ſche rath beſchäftigte ſich mit der Frage wegen Ea 


Dieſer Mann Mrandſtiftungen 


veranlaßte ihn, am 5. Mat 1 ſeinen 
zu erneuern. Die Lenkung feines Luftſchiffes ut 

er durch zwei Schirme bewirken, die wie gew öhn 
liche Regenſchirme auf- und zugellappt werden lonn 

ten. Der eine derſelben befand ſich über der Gon ⸗ 

del unter dem Ballon, der zweite, welcher die Der 
fimmung batte, den Ball herabzunöthigen, unter 

der Gondel. Aber, jo viel er ſchon beim Aufſtei⸗ 

gen die Schirme bewegte, es gelang ihm nicht, ir 
gend einen Erfolg nachzuwelſen und er ſegelte ledig 

lich wie jeder gewöhnliche Lufiſchiffer dahin. Ueber 

Eberswalde, Schwedt und Oderberg hinwegtrelbend, 

kam er endlich zwei Mellen von Stettin bel dem 

Gute Hohenholz des Herrn von Elckſſedt 
zur Erde. Am 14. Juli deſſelben Jahres wollte 
er dann auch den Stettinern en Schauspiel 
bieten, zu welchem Zweck ihm daſelbſt der jetzige 
Logengarten, welcher damals noch der Vo⸗ 
gelſtangenberg hieß, als Auffteigeort eingeräumt war. 

Aber wiederum fehlte dem Ballon die erforderliche 
Steigefraft, fo daß Claudius wiederum auf die Reiſe 
verzichten mußte und ſich durch eine Perſon von 
geringerem Körpergewicht vertreten ließ Dieſer 
untergeſchobene Luftſchiffer war der Berliner Poſa⸗ 
mentier Durieur, der, ohne Ballaſt und Flugwerk 
aufſteigend, nach einſtündiger Fah tt im Dorfe Groß ; 
Schönfeld bei Stargard glücklich landete, damit die 
Beſorgniſſe zerſtreuend, welche man hinſichtlich dieſes 
in den Angelegenheiten der Luftſchifferti gänzlich 
unerfahrenen Menſchen begen zu müſſen geglaubt 
hatte. Als dann ein Stettiner Berichterſtatter in 
einer Berliner Ztitung den Hergang der Wahrheit 
gemäß erzählte, vertheidigte ſich Claudius dagegen, 
indem er die Schuld dafür, daß er ſein Versprechen 
nicht gehalten, auf den am betreffenden Tape wehen⸗ 
den ſtarken Nordweſtwind job. Bei dieſer Gele- 
genheit mag daran erinnert werden, daß zu Denen, 
welche ſeit Ikarus den erhabenen Gedanken batten, 
das Reich der Lüfte mit den Vögeln zu tbeilen, 
auch — Jean Jacquts Rouſſcau gehört hat. Das 
mag Vielen nicht glaublich erſcheinen, aber der Ba- | 
ron Grimm erzählt uns in feinen Briefen in der 
That, daß der große Pbiloſoph als Genfer Bürger 
darnach ſtebte, durch Erfindung einer Maſchene, 
mit deren Idee er ſich lange biſchäftigt batte, der 
Welt das Schauspiel eines fliegenden Meuſchen zu 
geben. Judeſſen blteb es bet dem Vorhaben, und 


der gute Rouſſeau pat gewiß wohl daran gethan, 


einen anderen Weg zur Unſterblichkeit zu wäglen, 
denn dieſer iſt auf keinen Fall der ſicherſie. 


Telegraphiſche Depeſchen: 
Breslau, 7. September. Der Kaſſer iſt beute 
nicht zu dem Manöver gefahren, ſondern laß; fl 
durch den Kronprinzen vertreten, welcher heute Vor 
mittag 9 Uhr, begleitet von den übrigen königlich 
Prinzen und dem Großfürſten Wladimir, mittel 
e e 8 abgereiſt iſt 

inz heim und der Großhe * 
burg Schweris find hier einge e 
krankten General von Tümpling wird der Koma 
deur der 12. Diviſſon, Generallientenant Febr. vo 
Schleiniz die Führung des 6. Armeelorps über 
nehmen. Der Katjer bat geſtern Abend und $ 
den Leibarzt Dr. von Lauer zu dem General von 
Tumpling entſandt - | 

Würzburg, 7. September. (B T) Ma 
meldet amtlich, daß heute bei Gunzenhauſen (a 
der Ane bach Gunzenbaufener Linie) ein Gerz 
entgleiſte. Der Hetzer und der Lolomotivfibrer blie 


ben todt. Mehrere Verwundungen kamen vor. 


Paris 7. September Viel Auffeben erreg! 
heute, daß die Geiſllichkeit dem jüngſt im Ducll ge 
tödteten bonapartiſtiſchen Journaliſten Maſſas ei 
lrchliches Begräbniß verweigerte. 

Petersburg, 7. September. Der „Regi 
rungs-Aazeiger“ veröffentlicht einen kaiſeruchen Uke 
betreffend die Reorganiſation der Armee - Kap alle 
und der reitenden Arm:e-Artillerie. 28 Armee-Ulanen 
und Hufaren-Negimenter ſollen in Dragoner-Reg 
menter umgewandelt werden. 

Der Fütſt von Montenegro bat geſtern 1 
Beſuche des Großfürſten Michael Nicolalewuſch, © 
Erberoßherzogs von Mecklenburg Schwerin, des M 
niſters des Auswärtigen, von Giers, und des G 
neralprokurators, Pobedonoßzew, empfangen. 


l Bukareſt, 7. September. Das amtliche Bla 
erklärt die Nachrichten hieſiger Blätter bezüglich 
Auftretens der Cholera in Lemberg, Kiſchenew u 
Ppilippopel für unbegründet. 

Konſtantiuopel, 6. September. Die en gli 
türkiſche Milltlärkonvention wurde, wie bereits 1 
meldet heute paraphirt und von beiden Theilen 
referendum genommen. 

Kandıriotis und Said Paſcha batten hel 
witderum eine Beſprechung wegen des Grenzkouff 
tes. Konduriotie bielt das Recht Griucheula 
aufrecht, alle ſtreitigen Punkte zu beſetzen. 

Die türkiſchen Blatter find angewleſen word 
Arabi nicht mehr den Paſchatltel beizulegen. # 
Kurdenſcheik Obeidullah hat telegraphiſch de Gm 
des Sultans angefleht, feine Flucht mit dem ſchl 
ten Klima von Konſtantin opel gerechtfertigt und 
Märt, er werde ſich an den Ort begeben, well 
ihm die Pforte anmitfen werde. In ver Ante 
der Pforte wurde ihm Medina als Internirunt 
bezeichnet. f 

Alexandrien, 6. September. 


Der Min 


digung der Einwohner für die denſelben du 
und Plünderungen entſt ant 
Verluſte. Es wied für ziemlich ſicher gehalten 7 
das Miniſterium den Mächten vorſchlagen "ah 
eine internationale Kommiſſion zur definitiven “ 


% 


